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Interview

Dr. Ferdinand Fichtner,  
Leiter der Abteilung Konjunkturpolitik  
am DIW Berlin 

Herr Fichtner, wie hat sich die Schuldenkrise im Euro-1.	
raum auf das Wirtschaftswachstum in Deutschland 
ausgewirkt? Die Schuldenkrise hat sich vor allem zum 
Ausgang des letzten Jahres deutlich negativ auf die 
deutsche Wirtschaft ausgewirkt. Wegen der Nervosität 
der Menschen in Deutschland ging die Inlandsnachfrage 
zurück, aber auch die Exportnachfrage, beispielsweise 
aus dem restlichen Euroraum, ist doch relativ deutlich 
eingebrochen. Wir gehen aber davon aus, dass dieser 
Effekt nicht allzu lange mehr anhalten wird, weil sich die 
Krise doch relativ schnell wieder zu beruhigen scheint.

Mit welchen Wachstumszahlen rechnen Sie für 2012?2.	  
Wir erwarten für dieses Jahr ein Wachstum von 1,0 Pro-
zent. Damit haben wir unsere Prognose vom Januar 
(0,6 Prozent) relativ deutlich nach oben revidiert. Nächs-
tes Jahr erwarten wir 2,4 Prozent. Auch das ist etwas 
höher, als wir im Januar prognostiziert haben, allerdings 
liegen wir immer noch deutlich unter den Zahlen des 
letzten Jahres, wo die deutsche Wirtschaft mit 3,0 Pro-
zent gewachsen ist.

Wo sind die größten Zuwächse zu erwarten?3.	  Die verbes-
serte Situation rührt vor allem daher, dass die Eurokrise 
weniger lange anzuhalten scheint und die Menschen 
wegen der Eurokrise nicht mehr in dem Maße nervös 
sind. Das führt dazu, dass wir in Deutschland schon ab 
dem zweiten Quartal mit relativ kräftigen Zuwächsen 
beim Konsum rechnen können. In Kombination mit 
einer kräftigen Entwicklung der Löhne, wie sie sich ver-
mutlich aus der guten Situation an den Arbeitsmärkten 
ergeben dürfte, und der Nachfrage nach unseren Export-
gütern sollte das in den nächsten Monaten und Jahren 
eine zusätzliche Wachstumsquelle für die deutsche 
Volkswirtschaft sein.

In den südeuropäischen Ländern gibt es erhebliche wirt-4.	
schaftliche Probleme. Was bedeutet das für die deutsche 
Exportwirtschaft? Die südeuropäischen Länder haben 
für sich genommen keine sehr große Bedeutung, aber 
die Schwäche im Euroraum ist ja durchaus breiter an-

gelegt. Auch für Frankreich muss man für die nächsten 
Quartale mit einem relativ schwachen Wachstum rech-
nen, und das macht sich schon bemerkbar in den deut-
schen Exporten. Aber durch die kräftige Nachfrage in 
Schwellenländern wie beispielsweise China, aber auch 
den osteuropäischen Ländern hat die deutsche Export-
wirtschaft eine relativ solide Basis. Da die Schwellen-
länder so schnell wachsen, dass sie permanent an ihre 
Kapazitätsgrenzen stoßen, ist vor allem die Nachfrage 
nach deutschen Investitionsgütern ausgesprochen hoch. 
Davon profitieren wir, weil wir gerade in diesem Bereich 
einen Schwerpunkt in unserer Produktion haben.

Welche Auswirkung hat das auf den deutschen Arbeits-5.	
markt? Der deutsche Arbeitsmarkt steht in der Tat gut 
da. Trotz des Wachstumsdämpfers im vierten Quartal 
2011 haben wir eine relativ kräftige Entwicklung der 
Beschäftigung. Allerdings werden die Fortschritte auf 
dem Arbeitsmarkt nicht mehr so kräftig ausfallen wie im 
Jahresverlauf 2011. Die Zuwächse bei der Beschäftigung 
und auch der Abbau der Arbeitslosigkeit werden nicht 
mehr so schnell vorangehen. Das heißt, die Arbeitslosen-
quote, die letztes Jahr bei 7,1 Prozent lag, dürfte dieses 
Jahr nur noch leicht auf 7,0 Prozent sinken. 

Wie entwickeln sich die Inflation und die Verbraucher-6.	
preise? Die Verbraucherpreise und die Inflationsraten 
sind in diesem Jahr wieder stark durch die Energiepreis-
entwicklung geprägt. Wir hatten Anfang letzten Jahres 
einen relativ kräftigen Anstieg bei den Energiepreisen, 
deswegen lag die Inflationsrate letztes Jahr bei 2,3 Pro-
zent. Und auch Anfang dieses Jahres hatten wir wieder 
einen kräftigen Anstieg bei den Ölpreisen. Das schlägt 
auf die Inflationsrate durch, und wir kommen dieses 
Jahr mit voraussichtlich 2,1 Prozent wieder knapp über 
die Zwei-Prozent-Marke. Nächstes Jahr dürfte es dann 
auf 1,9 Prozent zurückgehen, weil dann ein Rückgang 
der Energiepreise zu erwarten ist.

	 Das Gespräch führte Erich Wittenberg.
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